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Auch wenn das vorige Kapitel zu Ende gegangen ist mit einer eher 
kummervollen Einschätzung von Pfarrer Haas, was seine wenig wohl-
habenden katholischen Gemeindemitglieder anbelangte: Insgesamt 
hatte sich die wirtschaftliche Lage der Helmsheimer Bevölkerung um 
die Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert doch erheblich verbessert und 
stabilisiert.173 Geld fl oss jetzt in die Gemeinde, es wurde „ordentlich ge-
wirthschaftet“, Zahlungsunfähigkeit und Konkursverfahren waren sel-
ten geworden. „Die Befreiung der Bürger von drückenden Schuldverhält-
nissen scheint ihrem Ziele nahe zu sein“, heißt es 1891 beim Bruchsaler 
Bezirksamt hoff nungsvoll über Helmsheim.

Ein teilweise neues Gepräge und Gesicht erhielt der Ort zwischen 
1908 und 1911 durch mehrere, von verschiedenen Auftraggebern ver-
anlasste und ausgeführte Baumaßnahmen. Als Projekt der Gemein-
de entstand zunächst eine zentrale Wasserversorgung für das Dorf, 
dann errichtete die Bahnverwaltung endlich die lange erhoff te Halte-
station am Schienenweg von Bruchsal nach Bretten, und im Sommer 
1911 konnte das markant gelegene neue Gotteshaus der evangelischen 
Kirchengemeinde eingeweiht werden.

Um die Jahrhundertwende: 
Helmsheim im Kaiserreich

Helmsheim, so heißt es in einer Ortsbeschrei-
bung vom April 1901, „macht besonders zur 
Frühjahrszeit, von blühenden Obstbäumen um-
geben, auf den auf das Dorf zu Gehenden einen 
freundlichen Eindruck. Gelangt man in das Dorf, 
so wird der Eindruck nur noch verstärkt. Die Dorf-
straßen sind durchweg sauber gehalten; ein Be-
tonkanal nimmt den Ortsbach auf; das Abwasser 
wird in gut gepfl ästerten Rinnen abgeleitet; die 
Hauptstraße hat durch die längs des Betonkanals 
angepfl anzten und gut gepfl egten Obstbäume ein 
freundliches Aussehen.“ Noch ausdrücklicher 
wird ein Jahrzehnt später betont, die Dorf-
straße erhalte durch schattenspendende Bäu-
me und die große Zementrinne, durch die das 
Wasser fl ieße, einen gefälligen Charakter.

Obstbäume vor den Häusern, Obstbäume in den Gärten und 
Obstbäume überall auf den Hängen, die Helms heim umschließen.
Durch das Dorf fließt ein kleiner gefasster Bach, dessen 
Lauf an verschiedenen Stellen von Brunnen unterbrochen 
wird.Im älteren Oberdorf stehen die Häuser eng aneinander 
gedrängt, hier und da ein Fachwerkhaus dazwischen.
Nach einem Zeitungsartikel, um 1947

Die Helmsheimer Haupt
straße im Sommer mit 
der Betonrinne, die den 
„Jordan“ entlang der 
 Häuser führte, und den 
vielfach in Ortsbeschrei
bungen erwähnten Obst
bäumen. (Foto: Projekt 
„Helmsheim Familienge
schichte“)
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Wir sind der Helmsheimer Geschichte nun gefolgt von den Tagen der 
Ersterwähnung im 8. Jahrhundert über das Mittelalter in die Frühe 
Neuzeit, als konfessionelle Gegensätze auch im Dorf für Spannungen 
sorgten. Wir haben das 19. Jahrhundert betrachtet, das wirtschaftlich 
schwierig begann, aber durch innovative Bemühungen um genos-
senschaftliches Zusammenwirken gerade in Helmsheim vielverspre-
chend endete und dem Dorf einen vorübergehenden Aufwind gab. Zwei 
Weltkriege, eine Diktatur und ein Wiederbeginn mit stark gewachse-
ner Bevölkerung, deren Neuzugänge sich aus Heimatvertriebenen und 
Kriegsfl üchtlingen zusammensetzten, prägten die erste Hälfte des 20. 
Jahrhunderts, während die Zeit nach 1950 vor allem von einem nahezu 
vollständigen Wandel des bäuerlichen Dorfes zur Wohngemeinde als 
Stadtteil der Großen Kreisstadt Bruchsal bestimmt ist.

An dieser Stelle beginnt nun das letzte und kürzeste Kapitel unseres 
Buches, eine freilich nur schlaglichtartige, auf wenige Facetten kon-
zentrierte Betrachtung über die weitere Entwicklung einer örtlichen 
Gemeinschaft in den ersten knapp zwei Jahrzehnten des jungen 21. 
Jahrhunderts. Helmsheim hat sich – wie der Eingemeindungsvertrag 
von 1972 es vorgesehen und wohl auch erwartet hat – seine lokale kul-
turelle Eigenständigkeit ein gutes Stück weit bewahrt. Und dass sozia-
le oder wirtschaftliche Themen wie Schul- und Kindergartenentwick-
lung, Nahversorgung und erforderliche Strukturverbesserungen nicht 
mehr im eigenen Rathaus von Helmsheim, sondern hauptsächlich von 
Fachleuten der Stadtverwaltung in Bruchsal bearbeitet werden, heißt 
keineswegs, dass über diese Themen nicht mehr vor Ort mitdiskutiert 
und mitbestimmt wird.

Im Gegenteil: Wo es um die Interessen des Stadtteils geht, wir-
ken viele Akteure engagiert mit. Die letzten Abschnitte unseres Buches 
sind ausgewählte Betrachtungen zu Aspekten wie Ortsentwicklung, 
Partnerschaften und Jubiläumsjahr; sie spiegeln dieses Engagement 
beispielhaft wider. Zuletzt – und zugleich als Einladung für ein neues 
Sehen vertrauter Plätze und Winkel – begeben wir uns gemeinsam auf 
einen Rundgang durch das Helmsheim des Jahres 2019.

Helmsheim ist der kleinste Stadtteil von Bruchsal 
mit 2290 Einwohnern (Stand: 30.12.2018).
Der größte Teil des Ortes liegt westlich der Bundesstraße 35. 
Hier befinden sich auch ein kleines Gewerbegebiet und der 
Ortskern mit dem Rathaus. Östlich der Bundesstraße liegen die 
Stadtbahnhaltestelle des Ortes, der Saalbach und ein Radweg.

Nach dem Eintrag „Helmsheim“ im Stadtwiki Karlsruhe


